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Gebälkes befindet fich die Infchrift: »Alp/zom, 1panifcher, fizilifcher, italifcher König, der Fromme, Gnädige,

L'nbefiegte.« Das. zweite Gefchofs zeigt eine reiche figürliche Darftellung: die Verherrlichung des Triumph—

zuges des Königs mit den Volksvertretern, der Geißlichkeit, der Mufik, mit dem König auf dem Triumph.

wagen‚ dem Gefolge. Das dritte Gefchofs iit durch eine jonifche Doppelfäulenfiellung gegliedert, vor welcher

Figuren Reben. Es zeigt einen grofsen, tiefen Bogen, der heute leer ift. Das darüber folgende niedrige

Gefchofs ift durch korinthifche Pilafter in vier Nifchenfelder geteilt; die Nifchen enthalten die allegorifchen

Figuren je einer Regententugend. Ein fegmentförmiges Tympanon mit liegenden Flufsgöttern fchliefst den

Bogen ab. Diefes Tympanon ilt dem übrigen gegenüber fremd und ein fpäterer Zufatz des Giovanni da

AQ;la. Ueber dem Tympanon [leben die verfiümmelten Statuen der Heiligen [Vic/me], Antonius und Seäa/i‘ian.

In der Bogenleibung befinden lich treffliche, im malerifchen Reliefftil komponierte Bronzereliefs

Fig. 416.

 

  
Triumphbogen des Alfvnr ron Aragonz'm

im Caftel Nuovo zu Neapel.

vom jahre 1462, von G'uglielmo .l[amzco und [früh von Fifa. Werke zur Verherrlichung der Kriege des

Königs Ferdinand ]. gegen die Barone (Fig. 417).

2) Triumphbogen als Feltdekoration.

525. Dem dauernden Triumphbogen geht häufig der Triumphbogen als Feftdekora-

'rf‘üif'23hgfop'fe tion voran. Vielleicht hat letztere von Italien ihren Ausgang genommen, wo fie bei

2}. ' ihrem Aufkommen, etwa im XV. Jahrhundert, zunächft im leichten Gerüf’tftil aus-
Brügge. gebildet wurde, der erlt mit dem Eintritt in die Hochrenaiffance und die Barock—

kunlt in die fchwereren Formen überging, die fich dem aus Stein gefügten Werke

nähern.
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Als Kaifer Karl V. als Kronprinz feinen Einzug in Brügge hielt, wurde

ihm eine Triumphpforte errichtet, welche aus zwei Pfeilern beftand, deren vordere

Fläche mit einem zierlichen Ornament aus Putten und Laubwerk, im Charakter

der niederländifchen Renaiffance, gefchmückt war. Zwifchen Aftragal und Kapitell

Fig. 417.

 
Relief am Triumphbogen des Alfon/o mm Arag'ana im Caflel Nuovo zu Neapel.

diefer Pfeiler waren Wappen aufgefetzt. Zwifchen die Pfeiler fpannte fich ein

Stichbogen, mit Medaillenköpfen und Laubgehängen geziert, und auf dem das

Ganze abdeckenden geraden Gebälk Rand in der Mitte eine vafenartige Bekrönung,

während auf den beiden Enden figürliche Darf’cellungen: ein Krieger im Kampf mit

einem Drachen und ein Krieger im Kampf mit einem Löwen, in der ungefähren
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Anordnung des Akroterienfchmucks die Umrifslinie belebten. Das ganze Werk war

in den Formen der niederländifchen Frührenaiffance gehalten.

Im Gegenfatz dazu Hand eine Ehrenpforte in Brügge 1515, aus dem

gleichen Anlaf1'e errichtet, welche im mittelalterlichen Thorburgenftil gehalten war.

Das Burgthor beitand gewiffermafsen aus drei zufammengeriickten fechseckigen

Fig. 418.

AMVS VHn.lnn
rus ros'runop.    

Triumphbogen für Philipp I].

Nach Gevaerts (1635).

Türmen mit terraffenartiger Abitufung und Zinnen, die mit Pofaunenbläfern belebt

waren. Der mittlere Turm war an Umfang der bedeutendere; ihn krönte ein von

zwei Löwen gehaltenes mächtiges Wappenfchild von Spanien.

Triunfägogm In Lyon war beim Einzug Heinrich II. im Jahre 1548 ein zweibogiger

füan'nrz'c/L 11. Tdumphbogen errichtet, der mit einem Doppelbrunnen, die Flüffe Rhöne und

” Lyon Saöne darftellend, in Verbindung gebracht war.
und Paris.
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Eine Triumphpforte aus zwei gleichen Bogen wurde errichtet, als Hein—

rz'c/z I]. im Jahre I 549 in Paris einzog. Die Bogen waren durch korinthifche

Säulen und ein reich verziertes Gebälk umrahmt. Vor der mittleren Säule in der

Hauptachfe des Bogens fal's die Lutetia. Die Endfäulen waren durch fackelhaltende

Sphinxe, das Ganze durch das Ehewappen Heinrich II. und der Katharina von

1Wm’z'cz', von weiblichen Figuren begleitet, bekrönt.

Fig. 4r9.

 
Nachahmung der Triumphpforte des Kaifers J!atlzias (1612) in Nürnberg

auf der Landesausflellung zu Nürnberg 1896.

Der Maler 0/10 Ve;zz'us (1556—1634) entwarf für den Einzug des Erzherzogs

Alörec/zzf und der Erzherzogin Ifabel/zz I599 in Antwerpen einen Triumphbogen ganz

im Stil der Spätrenaiffance. Nach Yfendyck bildete derfelbe ein im Rundbogen

überdecktes Thor, durch eine korinthifche Säulenf’cellung mit Figurennifche feitlich

eingefafst; darüber erhob (ich ein abgeftufter Aufbau in mehreren Gefehoffen, mit

einem allegorifchen Bild gefchmückt und bekrönt von einer Nifche mit einer fitzen-

den Kail'erfigur.
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3‘acopo Talli‚ genannt Sa7zfow'no, entwarf für den Einzug Leo X. in Florenz

(1514) Triumphbogen und wurde dadurch in weiteren Kreifen bekannt.

Albrcc/zt Dürer zeichnete den Triumphbogen für Kaifer Maximilian und gab ihn in

den Jahren 1522 und 1523 in einer Veröffentlichung von 92 Tafeln in Holzfchnitt heraus.

627_ Rubms trat mit feiner reichen Phantaf1e an die Spitze der niederländifchen

T'i“““f’hb°ge“ Feftdekoration; die Stiche des Theodor wm Tri/dm enthalten zahlreiche feiner glän—

Ornnmlemntßich. zenden Entwürfe. In Antwerpen war in diefem Sinne Saba/tim; 5/odtz (165 5—1726)

Fig. 420.

 

    
Nürnberger Triumphbogen für den Kaifer Leapold aus dem Jahre 1658.

thätig; auch ein von Ga/pard de Craz'je‘r (1584—1669) im Jahre 1636 errichteter

Triumphbogen, fowie die Fefldekorationen des _‘7050é Colin zum Einzuge Kaifer

Karl VI. in Gent (1717) gehören hierher. Hielt fich indeffen Rubens immer noch

in mafsvollen, von architektonifchen Erwägungen gezogenen Grenzen, fo ging

nach ihm das zunehmende raufchende Fortiffimo der Barockkunl‘c auch mehr auf

die Tagesdekoration über. Der Triumphbogen zum Felle der heil. Gudula in

Brüffel, den P. de Cafmeyer 1717 herausgab, ähnlicher Fefifchmuck, welchen _‘7erm

T/zz'bazzt 1735 entwarf und in Brüffel ausführte, fowie der wenige Jahre fpäter (1739)
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von Ham- zum der Heija’en aus Amfterdam entworfene Feftfchmuck vertreten die

reichere Auffaffung. Mit welchem überquellenden Reichtum die Feftdekorationen

hier betrieben wurden, möge ein Ornamentftich (Fig. 418) mit einem Triumphbogen

für Philipp II. nach Gevaerls 163 5 zeigen.

Auch Deutfchland liefs es bei den Feftaufzügen und Ehrenpforten diefer Zeit

an fchmückendem Reichtum nicht fehlen, wie die Ehrenpforte des Kaifers Mathias

in Nürnberg 1612 (Fig. 419) und der im Motiv fait übereinftimmende Nürnberger

Triumphbogen für Kaifer Leopold aus dem Jahre 1658 zeigt (Fig. 420). Auch Leon-

hard Cini/top]; Sturm (1669—1729) widmete fich der Feftdekoration und zeichnete

Entwürfe für Ehrenpforten zum Einzug König Friedrich [. in Frankfurt a. O.

Die franzöfifchen Ornamentf’cecher haben fich viel und in glücklicher Weife

mit dem Triumphbogen befchäftigt. In

Fig' 4“' Fig. 421 if: ein Beifpiel von Ducerceau

ägT-p (Androuet, 1510—84), in Fig. 422 u. 423 find

% zwei Beifpiele des fruchtbaren Mei&ers Daniel

; " } fi Mara! (1660—1710) gegeben: das Beifpiel
der franzöfifchen Renaiffance ein einfacher

Bogen mit korinthifcher Säulenftellung und

graziöfer Attika, die beiden Beifpiele der
\ | Barockkunf’c mit allem dem raufchenden De-

ii korationswerk, über welches das XVII. und

XVIII. Jahrhundert in Frankreich verfügten.

, L Aus Italien, wo der Gebrauch, bei
\- ' Fef’czügen auf der Strafse Triumphpforten

‘ zu errichten, am frühef’ten geübt wurde, kam
er auch nach Wien. Seit dem XV. Jahr-

; ‚ ' hundert waren die Städte Italiens Zeugen

 

  

 

glänzender mythologifch-hiftorifcher Auf-

; i ! züge; Wien folgte dem Beifpiel hauptfäch-

l4 „,” s lich, wenn der Kaifer von der Wahl und

‘ , Krönung in Wien feinen Einzug hielt oder

‘;;3 [ii eine kaiferliche Braut fefllich empfangen

g;;f‚f;g“"°“ ‘ ‘ werden follte. Im Feftzug (Pompa) ent-

falteten Stadtobrigkeit und Bürgerfchaft

allen Glanz. Das Hauptmotiv der bei

folchen Anläffen errichteten Ehrenpforten waren die an das Karyatiden- oder

Telamonenmotiv erinnernden Riefenfiguren, welche dem Formenkreis der füdlän-

difchen Prachtarchitekturen entnommen waren und an die Gefangenen des ]Vlic/zel-

ngelo anknüpften.

»An diefem Orth« , meint _?0kamz Wagner von Wagenfels, ein gleichzeitiger

Chronif’c, »fchicke es fich nicht übel, ‚der zwei künftlichen TriumphPorten, fo im

Jahre 1690 bei dem prächtigen Einzuge Ihrer Kön. Majefiät, der felber vor dem

Crönungs-Tag aus dem Reich Siegprangend zurückkommen, von dem Kunf’c- und

Sinnreichen Herrn szc/1er mit Verwunderung der gantzen Welt allhier feind auf-

gerichtet worden, mit mehreren zu gedenken.« Auf den Einzug _‘Yofef’s wurden

zwei Medaillen gefehlagen, die der Bildhauer }'o/z. Ignaz Bendel modellierte; fie

tragen Abbildungen der beiden Ehrenpforten. Der kleinere Triumphbogen wurde

 

 

Dueerceau’s Entwurf für eine Triumphpforte.

628.

Triumphbogen

zu Wien.
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von den fremden Niederlägern, d. h. Handelsleuten, errichtet, auf dem Stock-im-

Eifenplatz, der gröfsere vom Wiener Magif’crat.

Nach Ilg“°) hat der eine Portalbau drei Durchgänge im Rundbogen, der mittlere Bogen über die

anderen herausgehoben und zu beiden Seiten von einer jonifchen Säule flankiert. Die Seitenflügel neben der

Hauptöfi'nung werden von gewaltigen Pofiamenten gebildet, durch deren Mittelachfe die Nebenthore führen.

Neben den Seitenöffnungen fieht wieder je eine jonifche Säule. Auf den grofsen Poftamenten fieigt rechts

und links eine hohe Spiralfäule nach dem Vorbild der Trajan-S'a'ule frei empor, die Windungen mit er-

habenem Bildwerk gefchmückt; auf dem toskanifchen Kapitell [lebt eine Statue. Den Fufs der Säulen

verdecken für Infchriften beilimmte Velamina (Tücher, Felle, Vliefse). Neben jedem diefer Gegenftände“°)

fitzt an den Seiten eine Figur. Hinter den Säulen zieht die Attika durch die ganze Breite des Baues.

Auf dem verkröpften Gebälke befinden fich die Figuren zweier Gefangener. Die Brü[tung der Attika wird

durch Draperien malerifch verhüllt. An den Enden der Attika Reben wieder je zwei Statuen. Der Aufbau

in der Mitte über dem grofsen Bogen ift in zwei niedrigen Abfiufungen gedacht, in deren Mitte fich eine

Cartouche befindet. Auf dem Gebälk fitzen wieder gefeiielte Gef’talten; in der Mitte aber ragt eine ge—

waltige Weltkugel empor, auf welcher Figuren und Wolken [ich befinden. Der Avers der Medaille

trägt die Infchrift: Leopoldo Mag. Eleonorae Aug. ]ofepho. Glor. MDCXC. Die Worte des Reverfes

lauten: Arcum Hunc Triumphalem Negotiatores Privilegati Ex: Tranei Pofuerunt. Hier ift alle das Motiv

des dreithorigen römifchen Triumphbogeus verbunden mit demjenigen der römifchen Ehrenfäule und rnit

dem Motiv der \Veltkugel.

Der gröfsere Triumphbogen übertrifft den erfteren bei weitem; ihm lag gleichfalls der Gedanke

des Konflantin—Bogens zu Grunde, der aber reiner, mächtiger und klarer zum Ausdruck kam, weil Fi/r/zer

hier keine Verfuche mit Spiralfäulen und fonftigen fremden Motiven machte. Er gab der römifchen Ur-

form nur über der Attika einen Mittelaufbau. Mittel- und Seitenportale Reben zwifchen gekuppelten

Säulenpaaren korinthifcher Ordnung, fo dafs die Failade durch vier Säulenpaare gegliedert war. Sie haben

gleiche Höhe und lichen auf Poitamenten, deren Höhe von den Nebenthoren nur wenig überragt wird,

während der Hauptbogen zu impofanter Wölbung emporfteigt. Der Mittelteil des Triumphbogens hat im

Grundrifs eine größere Tiefenbemelfung erhalten wie die Seitenteile; der Uebergang zu diefen wird durch

eine einwärts gefchwungene Linie vermittelt. Im Intercolumnium der Säulenpaare neben dem Haupt—

eingange befinden {ich unten eine fiehende Figur, oben eine Nifche mit Statue. Das Gebälk trägt eine

Baluftrade. Auf den Seitenflügeln find über den Thoren Infehrifttafeln, darüber Nifchen mit Figuren.

Auch die Attika in mit Figuren befetzt; die Thorleibungen zeigen gleichfalls bildnerifchen Schmuck. In

der Mitte der Anika befindet fich eine von vier bäumenden Rollen gezogene Quadriga mit Wagenlenker,

über den Seitenteilen Trophäengruppen. Ueber die Quadriga erhebt {ich noch ein Aufbau, der durch vier

Hermen—Karyatiden als Stützen gegliedert ift. Das über den Stützen lagernde Gebälk iit in der Mitte

bogenförmig gefchwungen, feitlich horizontal. Diefer Aufbau iit durch eine reiche Gruppe von Figuren

gekrönt. Die Reversinfchrift der diefe Triumphpforte darftellenden Medaille (gleichfalls von Bande! model—

herr) lautet: Leopoldo Magna Eleonorae Auguftae ]ofepho Gloriofo S. P. Q. Viennensis Arcum Hunc

Triumphalern Pofuit. MDCXC.

Um den Eindruck diefer Ehrenpforten in der damaligen Zeit richtig zu

würdigen, ift es nötig, ihre Umgebung zu berückfichtigen. In den mittelalterlichen,

engen Strafsen Hemden noch nicht die Reizen Adelspaläi’te, die fich erft in den

nächften Jahrzehnten durch die Kunit Fé/cher's, Ifildebrand‘s und anderer hier er-

heben follten. Auch die kirchlichen Prachtgebäude waren nur ganz vereinzelt fchon

errichtet. Das kleine, gotifche Haus mit fchmaler Front und fpitzem Giebel be-

herrfchte die fchmale Gaffe, und nur hie und da wurde der mittelalterlich enge

Charakter durch ein gröfser angelegtes Renaiffancehaus unterbrochen. Diefer Gegen-

fatz mufste die Wirkung der in fchwungvollf’cem Barock errichteten Triumphpforten

wefentlich fleigern.

Diefe aus dem Gegenfatz hervorgehende Wirkung war auch noch bei dem

1699 von Fi/r/zrr von Erlack in Wien errichteten Triumphbogen vorhanden. Am

24. Februar diefes Jahres fand der feierliche Einzug des neuvermählten Kaifers

329) Siehe: FISCHER von ERLACi-r, a. a. O., S. 157.

330) Welcher Gegenflände? [lg ift in der Befchreibung architektonifcher Werke oft etwas unklar.
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Triumphbogen nach Daniel Murat.
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_‘70/ff [. und feiner Gemahlin, der Prinzeffin Amalz'a I/Vz'llzelmz'ne von Braunfchweig—

Lüneburg, fiatt. Fifcher's Auftrag beltand in einer »Triumphs-Pforte, welche zu

Wien von denen Herrn Niederlägern dafelbft zum Einzuge und zum Beylager Seiner

Weiland Kayf. Maj. Jofephi I. A0. 1699 erbauet worden« 331).
Fuhrmann, ein Schriftfteller aus der erften Hälfte des XVIII. Jahrhunderts, fagt: »Drey unvergleich—

lich treffliche Triumph-Bögen gaben dem Geliebte ein großes Vergnügen.« Zwei derl'elben find mit Sicher.

ffeit auf Fifc/zer von Erlatlz zurückzuführen. Von der Ehrenpforte der Niederläger in: eine Abbildung

vorhanden, welche Del/mbar]; für Fifa/zer's »Entwurf einer hiftorifchen Architektur« nach einer Zeichnung

Fifc/zer’s geflochen hat. Die Pforte nimmt, nach [lg, die ganze Breite der Strafse ein; ihr Unterbau ifl an

den Ecken von korinthifchen Säulen auf hohen Poftamenten begrenzt. Zwifchen den Säulen Pteht auf einer

Konfole je eine weibliche Statue. Die Pforte hat drei Durchgänge: zwei kleinere feitliche mit gerader

Ueberdeckung und einen mittleren gröfseren mit Korbbogen. Ueber den Seiteneingängen befinden [ich

Reliefs. Zwei männliche Karyatiden flützen zwifchen dem Haupt— und den Nebeneingängen das Gebälk.

Eine Cartouche über dem Korbbogen, von Ruhmesgöttern mit Pofaunen, die in den Bogenzwickeln fchweben,

gehalten, itellt das Urteil des Paris dar. Ein durchbrochenes Geländer, mit weiblichen Ge1'talten mit

Kränzen auf den Ecken und mit Adlern mit ausgebreiteten Flügeln in der Mitte, krönt den unteren Teil

des Triumphthores, das im Grundrifs konkav lgefchwungen iii, fo dafs die Seitenteile vertreten. Den

oberen Teil des Thores bildet ein kreisrunder, offener Tempel, der auf zwölf kannelierten korinthifchen

Säulen ruht und von welchem nach beiden Seiten Flügel auslaufen, die von Eckfäulen getragen werden.

Ueber dem reich ornamentierten Architrav des Tempels erhebt fich eine Flachkuppel; die Flügel haben

flache Dächer. Die Kuppel wird von einer fitzenden weiblichen Figur bekrönt, die Flügelbauten von zehn

ftehenden weiblichen Figuren. In den Intercolumnien der Säulen fiehen gleichfalls Figuren. In der mitt-

leren breiteften Oefi'nnng ift der kaiferliche Bräutigam als Cäfar zu Pferde, von Strahlen umgeben, dar-

geftellt; vor ihm {tehen Mars und Minerva. In der Kompofition herrfchte im Gegenfatz zu den anderen

Schöpfungen Fift/zer’s von Erlach das malerifche Element mit einer Hinneigung zum Stile der Calli-

Bißiena vor.

Eine Erläuterung findet der feilliche Aufwand in dem Umftand, dafs der mit grofsen Hofi'nungen

begrüfste junge 70fef als der öfterreichifche »Raz'folez'l« betrachtet wurde. Darauf deutet auch ein Diftichon

auf einer Anficht des Schloffes Schönbrunn hin:

Sol Ubi Romanus Curis Percurrerit Orbem,

Hoc Pulchro Feffos Fonte Relaxat Equos.

Hier ift der fchmeichelnde Vergleich _‘70/gf’s mit dem Sonnengotte, der feine müden Rolle im

»fchönen Brunnen« erfrifcht, gezogen.

3) Dauernde Bauten der Spätrenaiffance

und der neueren Zeit.

Die Perle St.-Denis zu Paris gehört zu der Gruppe jener Triumphbogen, welche

durch einen fchlichteren architektonifchen Grundgedanken von den römifchen und

den fpäteren Triumphpforten abweichen. Sie wurde 1671—72 auf Kofien der Stadt

von Franpaz's Blonde! (1618—86) zum Andenken an die Siege in Flandern und in

der Franche-Comté errichtet. Fig, 424 enthebt uns einer weiteren Befchreibung des

intereffanten Thores mit den Bildhauerarbeiten von Giram’on, das Gurlz'tl vielleicht

etwas zu kühl beurteilt, wenn er es »nüchtern und akademifch« nennt. Er liebt

hier offenbar unter der Gegenwirkung der überfchwenglichen Beurteilung, welche

der A&bé Laugz'er über das Thor gibt, von welchem er fagt, »es gäbe nichts Majef’cäti-

fcheres als die überragende Gröfse und den fchönen Aufbau feines im Halbkreis ge-

fchloffenen Bogens, nichts Richtigeres als die ihn begleitenden Ornamente, nichts

Männlicheres und Kräftigeres als die Figuren und Reliefs, nichts beffer Gezeichnetes

und nichts von Ptolzerer Linie als fein abfchliefsendes Gefims<< 332).

331) Siehe Fi/ther's Entwurf einer hiftmifchen Architektur, Buch IV, Tai. r.

332) Siehe: GURLITT, S. 158.


